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a. Einleitung 

Die Feldmaus (Microtus arva/is) hat Schneide- (lncisivi) und Backenzähne 

(Molares), die lebenslang wachsen (siehe Abb. 1). Da sich die Zahnabnutzung 

durch den Verzehr von hartem pflanzlichen Material und das Wachstum der 

Zähne im Gleichgewicht befinden, verändert sich die Zahnlänge nicht merklich. 

Am schnellsten wachsen die Schneidezähne, die durch das Nagen am stärksten 

beansprucht werden. Die Schneidezähne bilden nur an der Vorderseite den 

sehr harten Zahnschmelz, der bei der Feldmaus eine gelbliche Färbung hat 

(siehe Abb. lAl). Durch das Nagen nutzt sich die weniger harte Hinterseite des 

Schneidezahns ab und durch das aneinander Entlanggleiten der Spitzen beider 

Schneidezähne beim Schließen der Kiefer entsteht an beiden Zähnen eine 

scharfe Schliffkante (siehe Abb. lA, lAl). Diese Schliffkanten schärfen sich 

durch die Nutzung der Schneidezähne von selbst, gleichzeitig nutzen sie sich 

ab (1). 

Kommt es zu einer Störung der Balance zwischen Zahnabnutzung und 

Zahnwachstum in Richtung Zahnwachstum, dann können Zähne deutlich 

größer werden. Diese Beobachtung wurde an wenigen Feldmausschädeln 

gemacht, die in den Gewöllen von Waldohreulen gefunden wurden. Über 

diese Beobachtungen wird im folgenden berichtet und mögliche Gründe für 

das veränderte Zahnwachstum werden diskutiert. 

b. Material und Methoden 

Die Gewölle der Waldohreulen wurden im Winter 2020/2021 und im Winter 

2021/2022 an Tageseinständen in Würzburg und Bergtheim gesammelt. Sie 

wurden bis zur Untersuchung eingefroren gelagert. Mäuse wurden anhand der 

in den Gewöllen gefundenen Schädelknochen bestimmt (2). Die Fotos der 

Abbildungen wurden mit einer Stereolupe aufgenommen, die mit einer 

digitalen Kamera und einem Messokular ausgestattet war. 
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Abb.1 (Abbildung auf der vorhergehenden Seite): Schneide- (A, Al) und 

Backenzähne (B) einer Feldmaus mit der Markierung der Zahnbildungszone an 

der Zahnbasis der Schneidezähne (A, weiße Sterne) und der Backenzähne (B, 

weiße Striche). Blick auf die Zähne des linken Ober- (Ok) und Unterkiefers (Uk) 

van der Innenseite (A, B) und der Außenseite (Al). Auf Abb. Al sind der gelblich 

gefärbte Zahnschmelz auf der Vorderseite der Schneidezähne und die scharfen 

Zahnspitzen gut zu erkennen. Die Zähne wurden so zueinander positioniert, wie 

sie im Schädel liegen (A, Al, B). Die vier Kreuze in (A) markieren den Bereich, in 

dem die Backenzähne in Bezug zu den Schneidezähnen ungefähr positioniert 

sind. Ml - M3: Molares 1 - 3. Schwarzer Strichbalken in A (für A, Al und B): 

Länge 5 Millimeter 

c. Ergebnisse 

Im Rahmen der Beobachtung von Waldohreulen an ihren Wintereinständen in 

Würzburg und Umgebung in den Jahren 2020/2021 und 2021/2022 wurden 

unter den Schlafplätzen Gewölle gesammelt und die darin gefundenen 

Säugetiere anhand der Schädelknochen bestimmt (2, 3). Die Waldohreulen 

hatten sich hauptsächlich von Feldmäusen ernährt (3). Von den 1490 

präparierten Feldmausschädeln wiesen vier Oberkiefer und ein Unterkiefer 

deutliche Veränderungen des Gebisses auf. Alle Oberkiefer besaßen 

verlängerte Schneidezähne, drei von ihnen (F-1, F-2, F-3) sind in Abb. 2 gezeigt. 

Der Unterkiefer (F-4, Abb. 5) besaß keinen Schneidezahn mehr. Seine Molares 

Ml und M2 ragten deutlich weiter aus dem Kieferknochen als bei 

Kontrolltieren und sie waren länger (Abb. 5). Ob dieser Unterkiefer zu einem 

der drei Oberkiefer gehört ist unklar. Außerdem war Molar Ml des Oberkiefers 

F-3 verlängert aber nicht M2 und M3. 

c-1. Welche möglichen Erklärungen gibt es für die verlängerten 

Schneidezähne im Oberkiefer? 

Sehr wahrscheinlich hatten die Feldmäuse F-1, F-2 und F-3 Defekte die 

verhinderten, dass sich die Spitzen der Schneidezähne von Ober- und 

Unterkiefer beim Nagen berührten, sich dadurch schärften und gleichzeitig 
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abnutzten. V"oelleicht waren durch Krankheit oder eine Verletzuns die 
Schneldezllhne des Unterkiefers verloren gqansen (siehe F-4, Abb. 5). Diese 
Vennutuns dedct sich mit Beobilchtuns wn Jentzsch und Coautoren. Sie 
beschreiben zwei Feldmlluse mit verldlmmerten und damit nldlt mehr 
funlctfonsfllhlgen Schneidezähnen Im Unterkiefer und verlängerten 
Schneidezähnen Im Obettdefeto (4). Die Schneldezlhne wn Feldmaus F-1 
waren die kDrz.esb!n der drei Schlldel (Abb. 3). Bel Ihnen war die Schllfllcante 

noch ru erkennen, aber sie war vm!ickt im Ve111leich z.um Kontrollzahn (Abb. 
3, PtelleJ. Bel Maus F·Z waren beide ZahnspltEen noch breiter und bei den 
l:l111Stl!n Schneldedhnen (F-31 waren keine geformten l.ahnspltzen zu 
erkennen (Abb. 3). Wahrscheinlich war bei Maus F-3 von beiden lahnspitren 
ein StOck alJ&ebruchen. 

Alllr. 2: FeldmfJuse mtt vmfl"*m Wtn:hrtum der Schnekhdllne (8 - D: F-J., 
F-2, F-3) im Verg/eidl zu einer /Cootrolle (A: F-Ko}. B{idc l1llf die /inkl: 
Sclllldelselte. Scllwaner St11dlba/Jcen In A (/Dr A-D}: Lflnge 5 M/Jlfmeter 
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Von den beschriebenen Anomalien und patholotli'schen Vertndel\l,,.en des 
Feldmausschldels sind die Vertlngenil"lll!n der oberen Schneldezlhne relativ 
hiuf11 (4, 5). 

c-2. WI• Khnall ..,_n •• Sdlnaklulhna vwi Feldrnl-n? 
Unt.ersuchunien liegen nld!t fllr die Feldmaus aber fllr drei andere Nagetiere 
vor. Die Sdtneldezlhne des Obertd~ wmchsen bei der Ratte (Rattlls 

~I 2,1 Millimeter pro Wod'le (6) und beim ltillninchen tor~ 
amtr:ulus) und Meersctrfttnchen (Cewla porrellus) bis zu l.9 Mlll1rneter pro 
Woche (7 - 9). Die oberen Schneldcll hne der Feld milllli Schlldal F-1. F-2 und 
F-3 waren 2,1, 5,4 und 8,3 Millimeter flnier als die des IControllzahns fF-Ko; 
Abb. 4). Unter der Annahme. d11s 1udt die oberen Schneldezlhne der 
Feldm;ius til. 2 Millimeter pro Wodte wiKhlen, könnten die Vertetzunsen, die 
das ungehinderte Wachsll.lm der oberen Schnetdezlhne verursad!t hatten. ca. 
1,S (F-1), 3 (F-2) und wahrichelnllch vor mehr als 5 Wochen (F-3, lahn&pltzen 

+ 

F-2 F-3 

.Mii. I: Unh Sdr.~ziJ#me Mr In Abb. 2 gra/gl2n SdJIJtMI der Feldrndusie F

J, F-2 und F-3 Im Vei'g/.Mh mit dlr K~ (F-Ko}. BI/de au/die lnttenMlte dlr 

Sc~. ~ Zahnspitzen sllld durch sr:llwot111 Pfr~ marlclert urtd die 
die Wlmut111T1smne ~II wei/le Sleme. Sdrwarzer Slzithbalken: Linge 5 
M~ 
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waren wahrscheinlich •beebrochen) vor der Erbeutunt der Miuse durch die 
Waldohreulen st8ttpfunden h1ben. Diese Zeltllnp ben treffen aber nur zu, 
wenn die Nilhrunpaufnilhme durch d'M= Verletzunpn nimt einBeSChlii nll:t wu 
und die nere nicht hunaerten. 

f-3 
• 83nwn 

c-3 Yelllnprte lladanlhna (MDlllrm) 

Alllt.. .-: Anordttultg der ~t 
Sd1oeldutJhne fOr die ~ 
mustlllfl. Der aber die blaue Linie 
l!llltJll~· Td der Sdmekle

zdhne F-1. F-2 lllld F-3 -"* 
lll!m-n. Die 1111tege.frn6.&ig 
~Zahnspitze Wiii F-3 /0sst 
~n. dau ein Stiid WOtll 

vonkren ZahMnM abgebrochen 

Ist. mm: Mllllrnt!t2t. SchWOl12t 

Strlrhbollml: L/Jnge 2 Mllllmeter. 

Der Verlust des Schnaldezahns Im Unterldafar von Maus F-4 (Abb. 51 mussta 
schon vor mehreren Wochen stattgefunden haben, da die 1Ciefer6f'fnunt für 
den Schneldl!lllhn stellenweise mit Knochenpwl!be gefOllt war und keine 
Bruchkilnten am Unterkieferlcnochen zu erkennen waren. Die MolaAis Ml und 
Ml von Unterkiefer F-4 w.1ren )ewells um 1,4 Mllllmeler 11,..er als die der 
Kontrolle (Abb. 5). Auch Molar Ml von Oberkiefer F-3 war mit 5,0 Miiiimeter 
um 1 Millimeter linter 1ls M 1 von Kontrollmlusen 1 Dllten nicht ee•ei1t). 
oa,e,en unterschieden sich die l.lnpn von Mol1r Ml der Oberkiefer von F-1 
und F-2 nicht von der IControlle (Dltl!n nicht pm:iat). 
Zum Wachftl.lm der Molaru zweier In Asien lebenden M lcrotus Ar12n liegen 
Untersuchunsen vor {10). Die Mol1 r.s M 1 und M2 von Mlaatus [Dttls wadlsen 
0,5-0,6 Mllllrne12r pro Woche und die von M. mandaMu1 D.6-D.7 Millimeter 
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(10). Ml und M2 des Unterkiefers der Feldmaus F-4 könnten innerhalb von 

drei Wochen auf die Länge von 4,6 bzw. 4,5 Millimeter gewachsen sein, wenn 

ihr wöchentliches Wachstum ca. 0,5 Millimeter betragen würde. Molar Ml von 

Maus F-3 könnte in ca. 2 Wochen auf die Länge von 5 Millimeter gewachsen 

sein. Diese Zeitangaben treffen aber nur zu, wenn die Nahrungsaufnahme bei 

beiden Mäusen nicht eingeschränkt war und sie nicht hungerten. Leider lag 

Molar M3 von F-4 für den Längenvergleich nicht vor, der Zahn war aus dem 

Kiefer gebrochen (Abb. 5). Molar M3 von Microtus Arten soll deutlich 

langsamer wachsen als Ml und M2 (10). 

d. Diskussion 
Die in Deutschland publizierten Daten über Zahnanomalien von Feldmäusen 
und anderen Kleinsäugern haben Jentzsch und Coautoren 2020 
zusammengestellt (4, siehe auch: 5, 11 [Abb. 4 in 11]). Von der großen Anzahl 
von Einzelbeobachtungen kann der Laie den Eindruck gewinnen, dass es sich 
um häufige Ereignisse handelt. Dass das nicht der Fall ist, zeigen die eigenen 
Untersuchungen und die von Kapischke und Coautoren (11, 12). Kapischke 
fand unter 5075 Feldmaus Schädeln 68 mit Auffälligkeiten an den 
Schneidezähnen (12) und in der vorliegenden Arbeit wurden unter 1940 
Schädeln nur 5 mit veränderten Schneidezähnen gefunden. Diese selten 
beobachteten Veränderungen des Zahnwachstums von Feldmäusen geben 
einen Einblick in das ausbalancierte Zusammenspiel von Wachstum und 
Abnutzung von lebenslang wachsenden Zähnen. Können sich die 
gegenüberliegenden Schneidezähne durch den Verlust eines Zahns nicht mehr 
gegenseitig schärfen, dann kann der noch intakte Zahn ungehindert wachsen. 
Die Verlängerung der Molares könnte indirekt durch das verstärkte Wachstum 
der Schneidezähne verursacht werden. Wenn z.B. die oberen Schneidezähne 
extrem verlängert sind wie bei Maus F-3, dann berühren sich wahrscheinlich 
nicht mehr alle gegenüberliegenden Molares von Ober- und Unterkiefer beim 
Schließen der Kiefer. Das könnte eine Erklärung dafür sein, dass Ml im 
Oberkiefer von Maus F-3 verlängert war und Ml und M2 im Unterkiefer von 
Maus F-4, aber nicht Ml in den Oberkiefern der Mäuse F-1 und F-2, deren 
Schneidezähne deutlich kürzer waren (siehe Abb. 4). 
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Abb. 5 (Abbildungslegende; Abbildung auf der vorhergehenden Seite): Rechter 

Unterkiefer einer Feldmaus (A, F-4), die durch eine Verletzung den 

Schneidezahn verloren hatte im Vergleich mit einer Kontrolle (F-Ko). Die 

Molares M1 und M2 der Feldmaus F-4 ragten weiter aus dem Kiefer als die der 

Kontrollmaus (A) und sie waren deutlich länger, wie der direkte Vergleich zeigt 

(B). M3 war aus dem Unterkiefer herausgebrochen und stand damit für einen 

Längenvergleich nicht zur Verfügung. Blick auf die Innenseite der Molares (B), 

die Kauflächen der Zähne zeigen nach oben. Längen von M1 und M2 in 

Millimeter: M1-F-4: 4,6; M1-F-Ko: 3,2; M2-F-4: 4,5; M2-F-Ko: 3,1. Schwarze 

Strichbalken: Länge 5 (A) und 2 (B) Millimeter 

e. Zusammenfassung 
Bei Feldmäusen wachsen die Schneide- (lncisivi) und Backenzähne (Molares) 
lebenslang. Das Wachstum und die gleichzeitige Abnutzung der sich 
gegenüberliegenden Zähne im Ober- und Unterkiefer befindet sich im 
Gleichgewicht, so dass Zähne ungefähr immer die gleiche Länge behalten. Es 
werden vier Kiefer von Feldmäusen beschrieben, die verstärktes Wachstum 
der oberen lncisivi (3 Beobachtungen) und überproportionales Wachstum der 
Molares Ml (2 Beobachtungen) und M2 (1 Beobachtung) aufweisen. Mögliche 
Gründe für das verstärkte Wachstum werden diskutiert. Die Zähne benötigten 
ca. 2 - 5 Wochen, um auf die gemessenen Längen zu wachsen, unter der 
Annahme, dass die Mäuse sich weiterhin normal ernähren konnten und nicht 
hungerten. 
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